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37. Jahrgang - Erscheint monatlich

AUS DEM INHALT:

Freizeit — aktiv gestaltet oder passiv konsumiert?
Kinderzimmer als Folterkammern — ein Bericht
aus Deutschland
Zeitpläne für die Praktika in der geschlossenen
Fürsorge
Regionalchronik
Brot seit Jahrtausenden
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Gibt es faule Kinder?

Wenn ein Kind alle möglichen Ausreden hat, um eine
Arbeit nicht anzufangen oder auszuführen; wenn es

nur so lange einigermassen bei einer Sache ist, als es

scharf beaufsichtigt ist; wenn es sowohl zu Hause
nicht Hand anlegen will als auch in der Schule nur
mangelhafte Leistungen aufweist — ist es dann nicht
faul? Gewiss, wir bezeichnen ein solches Verhalten im
landläufigen Sprachgebrauch als Faulheit. Aber
damit ist noch nicht viel gewonnen, weil die Hauptsache,

nämlich die Ursache dieses Verhaltens, noch
nicht erfasst ist. Eine absolute Faulheit gibt es nicht,
es sei denn nur als Ausfluss einer schweren
Geistesschwäche oder Psychopathie. Dem gesunden Menschen,
also auch dem Kinde, wohnt ein natürlicher
Tätigkeitsdrang inne.
Die Trägheitserscheinungen, wie sie zeitweise bei
jedem körperlich und geistig gesunden Kind auftreten
können, haben die verschiedensten Ursachen. Vorab ist
festzustellen, dass heute die Kinder ganz allgemein
überfordert sind. Die Ueberfülle von fragwürdigen
Sinnes- und Erlebniseindrücken und die Schulprogramme
mit der übertriebenen Stoffanhäufung und dem
entsprechenden Arbeitspensum haben eine allgemeine
Nervosität und Ermüdung zur Folge, die natürlich auch
die Arbeitslust und Leistungsfreudigkeit beeinträchtigen.

In dieser Hinsicht müsste man heute also nicht von
faulen, sondern von müden Kindern sprechen. Als

natürliche Trägheit

kann man alle jene Verhaltenseigentümlichkeiten
bezeichnen, die der Veranlagung, dem Wesen und
Charakter des Kindes entspringen und entsprechen.
Bekanntlich gibt es ein Gesetz der natürlichen Trägheit,
und die erforderlichen Antriebskräfte zu deren Ueber-
windung besitzt nicht jedes Kind in gleichem Masse.
Das äussert sich denn auch im anlagemässigen
Temperament, im wesensgemässen Arbeitstempo und in

33


	...

